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wachsen die Biographie des Bischots der entscheidenden ahre, Hugos von Hohen-
landenberg, umfa{ßrt 1Ur bıs Z re 1518 40 Seıiten. Dıie ungewöhnliche
Breite des Kommentars un der Beilagen 1St vV:C)  e unbestreitbarem Nutzen, WenNnn s1ie
1mM Zusammenhang yelesen werden. Als Nachschlage- der Quellenwerk vermogen
die rel Bände Personen-, TtS- un: Sachregister 1LUT teilweise dienen,
da beispielsweise eın chronologisches Aktenverzeichnis fehlt S0 besteht leider die
Gefahr, da wichtiges, 1ler erstmals abgedrucktes Quellenmaterial SOW1e yrund-
legende Forschungsergebnisse ZUAT: Reformationsgeschichte Konstanz’ un der Um-
gebung der Art der Darbietung unbeachtet bleiben werden.

Zürıc Ulrich Gäbler

Neuzeit
Ekkehart Fabian: Gehei1ime ate 1n ZÜriCH, Bern, Basel und

A Quellen nd Untersuchungen Z Staatskirchenrechts- un
Verfassungsgeschichte der vier reformierten (Jrte der Alten Eidgenossenschaft
(einschliefßlich der Zürcher Notstandsverfassung). Mıt Namenlisten 1339/1432—
1798 Schriften ZUrTr Kirchen- nd Rechtsgeschichte, Nr 33) Köln/VWıen
(Böhlau 1974 540 S, zeb., DM
Das Problem der SOgeNAaANNTLEN „Geheimen Räte  < berührt ıcht blofß ein and-

gebiet der oberdeutschen und schweizerıischen städtischen Verfassungsgeschichte,
sondern führt PALT: zentralen Frage nach den Trägern politischer Entscheidungspro-
9 gverade auch 1 Zusammenhang mi1ıt dem Durchbruch der reformatorischen
ewegung. Am schärtsten stellt siıch das Problem 1n Zürich, weıl hier einerseılits dıe
Person des Reformators Huldrych Zwingli VO der alteren Forschung un daraut
aufbauend auch VO  - FEkkehart Fabiıan als bestimmende Fıgur eines solchen (5€-
heimen Rates angesehen wird un andererseits der 1mM Jahre 1970 verstorbene Zür-
cher Reformationshistoriker Leonhard VO  3 Muralt SOWI1e einıge seiner Schüler den
Nachweis erbringen versuchten, da CS den mächtigen Geheimen Rat als verfas-
sungsrechtlıche Institution 1n Zürich Sar nıcht gegben hat

Aus diesem Grunde nımmt mMi1t einem zewıssen echt die Behandlung des Zür-
cher Geheimen Rates 1mM vorliegenden Band den weıtaus breitesten Raum e1n,
bei die re 1 Vordergrund stehen und EeLW2 eın Viertel des
Umfanges ausmachen. Neben einer Forschungsgeschichte un der Wiederholung Se1-
IET Hauptthese (S 61—132) bietet der Herausgeber eıne Auswahl VO  «} kommentier-
ten Aktenstücken, die sowohl Kompetenzzuteilungen „heimliche Räte  « W1e
deren Entscheidungen elegen sollen. AÄhnlich vertährt der Herausgeber für die Zeıt
nach Zwinglis Tod bis 1798, wobei hiıer jedoch tast ausschliefßlich Quellenstücke
ber den Geheimen Rat geboten werden. Mehrere Verzeichnisse versuchen alle Mıt-
ylieder dieses Gremuums VO bis in das ahrhundert erfassen.

Demgegenüber sind Bern, Basel und Schafthausen insgesamt NUr 150 Seiten mMi1t
jeweils blo{fß einıgen Quellenstücken gew1idmet. Dafür tretien die Namenlisten 1in den
Vordergrund. Dıie Anlegung dieser Personenverzeichnisse (Bern Schultheißen, Ven-
NCL. Heimliche VO Rat un VO  3 Burgern 143  /98: Basel Dıie „Dreizehn“
SE797/98; Schafthausen: Geheime Räte (T798/1800) 1St außerst verdienst-
voll, weıl 65 für diese Städte, 1 Gegensatz Zürich, noch keıin gedruckten Rats-
listen Z1

Wıe csechr Zürich 1M Vordergrund steht beweist das w 1e€e be1 Ekkehart
Fabian cschr aufschlußreiche Personenregıiıster, das indes NUuUr den el ber Züriıch
beinhaltet. Dıie Bedeutung des Bandes liegt weniger 1n der Bereitstellung bisher VGL
STreuUtT publizierter der ungedruckter Quellenstücke ZuUur Thematik „Geheimer Ratz,
weıl hier das Auswahlprinzıp für eiınen derartıg weıten Rahmen fragwürdig bleı1-
ben mufß, als vielmehr in dem Versuch die Angehörigen der politischen Führungs-
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schicht ber einen Jängeren Zeitraum hinweg listenmäßig erfassen. Insbesondere
für diese entsagungsvolle, überaus nützliche Arbeit gebührt dem Herausgeber ank
un Anerkennung.

Zürich Ulrich Gäbler

Adalbero Kunzelmann OSA Geschichte der deutschen Augu-
- Cassıcıacum N: eil Die bayerische Pro-
V1NZz VO Begınn der Neuzeıt bis ZuUuUr Siäkularisatıion. Würzburg (Augustinus-
Verlag) 1975 XIIL, 474 d kart
Mıiıt seltener Stetigkeit erscheinen die weıteren Bände der großangelegten Ge-

schichte der deutschen Augustinereremıiten. Noch bıs zuletzt hat der anfangs Au-
Zust 1975 verstorbene Vertasser letzten, dem achten Band, gearbeitet.

Der j1er AA Besprechung vorliegende Band gilt der Geschichte der bayerischen
Provınz VO Begınn der euzeıt Hıer hätte 9908  — ruhig von der Reformatıon
als dem Antangsdatum des Bandes sprechen dürfen. Denn die Reformation sturzte
den Augustinerorden 1n Deutschland 1n eine lebensgefährliche Krise, 1n der die säch-
sische Provınz unterg1ing, während die bayerische für mehr als eın halbes Jahr-
hundert and des Untergangs lebte Im eigentlich bayerischen Raum gingen die
Klöster Nürnberg un Wındsheim, Mindelheim un Kulmbach anzlıch verloren,
andere zeitweıilıg, VOIl den verlorenen Klöstern 1n Schlesien, Böhmen un: Mähren
un 1 Öösterreichischen Raum Sanz schweıgen. Dıie ahl der Ordensmitglieder
sank erschreckend. Das Kloster 1n München, das doch VO:  3 der herzoglichen Familie
MI1t allen Mitteln unterstuützt wurde, das 1490 noch 37 Religiosen beherbergte,
Zzählte die Mıtte des ahrhunderts 1LUTr noch wel der reı schwache Ite
Brüder, 1600 dagegen wieder b 17217 61 Miıtglieder. Dazu fehlte
nächst egliche Führerpersönlichkeit den Provinzıialen. Erst 1525 fand INan
sıch dem Wıener Kapitel eıiner klaren Stellungnahme Luther, un! 1534
mußte der Provinzıal seiner lutherischen Ansıchten abgesetzt werden. Auch
der eiıfrıge Ordensgeneral Seripando konnte sıch eıinen Hochstapler als Pro-
vinzıal nıcht durchsetzen. Nach Provinzıialen, die AUusSs dem Kloster Fıume geholt
wurden, und nach einem Portugiesen wurde eın Flame ZU Provinzobern bestellt
(Van Keerbeeck 1581—85). eın wechselvolles Leben wiıird austührlich beschrieben.
Dann wurden Italıener mMI1t der Leıitung der 1M Todeskampf liegenden Provınz be-
tellt, die auch einıge z1iemliıch unbotmäfßige welsche Mönche 1n die bayerischen KI15-
Ster mitbrachten. Der letzte dieser italienischen Obern W ar wohl auch der bedeu-
tendste, der „Neapolitaner“ Felix Milensius, einer der erstien Hıstoriker des Or-
ens Von der ausgedehnten bayerischen Provınz wurden 1n diesem Zeitraum auch
die Randgebiete losgelöst und eigenen Provınzen erhoben: Polen, Steiermark-
Kärnten, Böhmen-Österreich, Mähren und Salzburg-Tirol.

Im ahrhundert konnten mehrere Neugründungen durchgeführt werden,
außer ein1ıgen unbedeutenden Orten 1n Seefeld, 1n Salzburg un 1n Ingolstadt.Wiährend die Studien zumeıst 1n München betrieben wurden, ergaben sıch Jetzt NECUC
Kontakte den Universıiutäten. In Salzburg doktorierten reılıch Augustiner
1664 Zu ersten un letzten Mal Auch ın Ingolstadt gzab keine akademischen
Grade hne vorausgehende Examına. Hıer hätte INa  - n Zahl un Namen der
studierenden Augustiner A4aUus der Matrikel ertahren.

Dıiıe Geschichte der bayerischen Restprovınz während des und Jahr-hunderts, die Hand der Reihe der Provınzıale schematisc! behandelt wird,verlief wen1g aufregend. Das allgemein menschliche Auf und Ab von Regeltreueun Lockerung, Von Hochstand des relig1ösen Lebens un: Abstieg, alles ein wen12eingetaucht 1n das bayerische Staatskirchentum der Kurfürsten, wiıird geschildert Die
Studien wurden 1699 auf sieben e verlängert, die Exerzitien eingeführt, ohl
ın Angleichung die 1m Lande einflußreiche Gesellschaft Jesu. Dıie Frage der
persönlichen Armut wurde aut einıgen Kapiıteln behandelt. Mehrfach wurde VOLI-

C ein gemeınsames Novızıat einzurichten. Die Provınz selber hatte zyroße WIrt-
schaftliche Sorgen. Der Dreifßigjährige Krıeg, der Spanische und der ÖOsterreichische


